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bis 3,8 Mrd. US$ (20 bis 31,5 Mrd. 
RMBY) geschätzt. Eine künstliche 
Insel wird für den Bau der Brücke 
an der Mündung des Perlflusses er­
richtet werden. Auf der Brücke wird 
man über 80 km/h schnell fahren 
können. Die Y-förmige, 29 km lange 
Brücke beginnt in Macau und dem 
benachbarten Zhuhai und endet auf 
der Hongkonger Insel Lantau. Eine
100-köpfige Gruppe aus Funktio­
nären und Experten aus Beijing, 
Guangdong, Hongkong und Macau 
einigte sich auf die Endstationen 
San Shek Wan auf Lantau, Perola 
in Macau und Gongbei (Grenzstelle) 
in Zhuhai. Die bereits ausgearbei­
tete Planung muss noch von der 
Entwicklungs- und Reformkommis­
sion gebilligt werden. Danach kann 
eine internationale Ausschreibung 
beginnen. Die drei Seiten - Guang­
dong, Hongkong und Macau - waren 
sich generell darüber einig, dass das 
Projekt vom privaten Sektor finan­
ziert werden solle. (CD, 8.3., 4.4.05; 
SCMP, 4.4.05)

44 Neues Massenverkehrs­
mittel in Planung

Die Regierung der SVR Macau hat 
im Februar den Bericht über die 
Durchführbarkeit eines Schnellnah­
verkehrssystems in Macau veröf­
fentlicht. Die von der Hongkonger 
Mass Transit Railway Corporation 
(MTRC) angefertigte Studie nimmt 
für sich in Anspruch, die Bevöl­
kerungsdistribution, Beschäftigung, 
Tourismuswachstumsprognosen und 
den zukünftigen Transportbedarf 
berücksichtigt zu haben. Mitte des 
Jahres soll die zweite Phase der Stu­
die beendet sein. Die 27 km lange 
Strecke wird zwischen 10,8 bis 12 
Mrd. MPtc (2 bis 2,5 Mrd. US$) 
kosten und drei Routen haben: ei­
ne Ringroute, eine Nord-Süd-Route, 
die Macau und die beiden Inseln 
verbindet, und einen Flughafen-Um- 
steigebahnhof. 7.700 Fahrgäste sol­
len in der Stunde in den in zwei- 
bis sechsminütigen Intervallen ver­
kehrenden Zügen befördert werden 
können. Der Fahrpreis soll in etwa 
dem einer Busfahrt entsprechen. Zur 
Kostenreduzierung wird das gan­
ze System automatisiert sein. Der

MTRC zufolge werden die Einnah­
men aus den Fahrkarten ausreichen, 
um die Betriebskosten zu decken. 
2006 soll mit dem Bau begonnen 
werden. Die Einweihung der ers­
ten Phase mit der Route Macau- 
Taipa wird für 2009 erwartet. Die 
Regierung favorisiert für den Be­
trieb ein öffentlich-privates Partner­
schaftsmodell; dies ist jedoch noch 
nicht entschieden. Schon 2002 hatte 
die Regierung bei der MTRC für 3 
Mio. MPtc eine Durchführbarkeits­
studie für eine Kleinbahn in Auf­
trag gegeben. Als Erstes war ein 
17 km langes Streckennetz auf Via­
dukten für die fahrerlose Bahn (an­
visierte Kosten: 3 Mrd. MPtc) ge­
plant. Die Studie war im Februar 
2003 der Regierung vorgelegt wor­
den, diese hatte den Plan aber zu­
rückgestellt, wTeil die Zeit noch nicht 
reif für ein solch massives Infra­
strukturprojekt sei, so damals der 
Minister für Transport und öffent­
liche Einrichtungen Ao Man Long. 
(http://macau.gov.org.uk, 25.2.05, 
Aufruf: 6.4.05; C.a., 2003/2, Ü 33, 
2003/4, Ü 34)

Taiwan
Hans-Wilm Schütte

45 Attentat vom 19. März
2004 im Wesentlichen auf­
geklärt

Seit dem 7. März kann das am
19. März 2004 verübte Attentat auf 
Präsident Chen Shui-bian und Vi­
zepräsidentin Annette Lü (Lü Xiu- 
lian) als aufgeklärt gelten. Beide 
waren damals, einen Tag vor der 
Präsidentschafts wähl, im südtaiwa- 
nischen Tainan durch Pistolenschüs­
se leicht verwundet worden. (Vgl. 
C.a., 2004/3, S. 283f.)

Nachdem bereits im Dezember ein 
Mann festgenommen werden konn­
te, der in einer illegalen Werk­
statt die Attentatsmunition herge­
stellt hatte (vgl. C.a., 2004/12, Ü 
38), wurde ein Toter als der wahr­
scheinliche Schütze identifiziert. Es 
handelt sich um einen Bürger Tai-

nans namens Chen Yixiong, der 
zehn Tage nach den Schüssen außer­
halb der Stadt ertrunken aufgefun­
den wurde und vermutlich Selbst­
mord beging. Spuren von Fremdein­
wirkung wurden damals nicht fest­
gestellt.

Die Polizei nannte eine ganze Rei­
he von Indizien, die in ihrer Sum­
me auf diesen zur Tatzeit 50-jäh­
rigen Bauarbeiter und Frührentner 
als den wahrscheinlichen Attentäter 
hinweisen:

1) Ein unbekannter Mann mit 
auffälliger gelber Jacke ist auf 
drei Videofilmen zu sehen, die 
in der Nähe des Tatortes auf­
gezeichnet wurden. Er ist einer 
von nur 12 zuvor nicht identifi­
zierten Personen - von 46 ins­
gesamt -, die im Umkreis des 
Tatorts gefilmt wurden.

2) Der Verdächtige besaß eine gel­
be Jacke, die er nach Angaben 
seiner Frau sogleich verbrann­
te, als ab dem 26. März nach 
dem Träger dieses Kleidungs­
stücks gefahndet wurde. Seine 
Frau gab gegenüber der Poli­
zei an, sie habe ihn bereits da­
mals verdächtigt, mit dem Ge­
suchten identisch zu sein; ihr 
Mann habe auf eine entspre­
chende Frage ausweichend rea­
giert.

3) Der Verdächtige war als An­
hänger der Oppositionspartei 
und als dezidierter Gegner des 
Präsidenten bekannt; er hat­
te erklärt, es sei schrecklich, 
dass Präsident Chen womög­
lich wieder gewählt werde.

4) Der Verdächtige hatte etwa 
einen Monat vor dem Atten­
tat über einen Mittelsmann ei­
ne Pistole und Kugeln von je­
nem Waffenbastler gekauft, der 
nachweislich die Attentatsmu­
nition verfertigte.

5) Die Familie des mutmaßlichen 
Attentäters erklärte, er ha­
be sich der Tat in einem 
Abschiedsbrief bezichtigt und 
als Grund für seine Tat an­
gegeben, dass er wegen der 
Wirtschaftspolitik von Präsi­
dent Chen nicht in der Lage 
sei, sein Haus zu verkaufen, um

http://macau.gov.org.uk


CHINA aktuell 2/2005

Schulden zurückzuzahlen. Die­
ses Schreiben existiert jedoch 
nicht mehr.

6) Wie seine Frau erklärte war 
der Verdächtige während des 
Attentats außer Haus.

Auch wenn der Fall noch nicht als 
vollständig gelöst gilt, da vor al­
lem nach wie vor die Tatwaffe fehlt, 
gibt es keine vernünftigen Zweifel an 
der Täterschaft Chen Yixiongs. Da­
mit bestätigen sich Vermutungen, 
dass es sich um einen Einzeltäter 
aus dem Umkreis der Oppositions­
parteien handelte, der dem Präsi­
denten die Schuld an seiner persön­
lichen Notlage gab. (CNAT, nach 
BBC PF, 7.3.05; TT, 8.3., 9.3.05)

Die Nationale Volkspartei Kuomin­
tang (KMT), deren Kandidat Lien 
Chan (Lian Zhan) seinerzeit knapp 
unterlag, sowie Teile der kleineren 
Oppositionspartei PFP wiesen die 
kriminologischen Erkenntnisse aller­
dings zurück. Sie sind nach wie 
vor der Meinung, das Attentat ha­
be der Präsident selbst inszeniert, 
um durch „Mitleidsstimmen “ sei­
ne Wiederwahl zu erreichen. Ob­
wohl keinerlei Indizien diese Ver­
schwörungstheorie stützen, wird sie 
von ihren Protagonisten nach wie 
vor vehement vertreten. Zum ersten 
Jahrestag des Attentats, am 19.3., 
veranstaltete die KMT sogar ei­
ne Großdemonstration in Taibei, zu 
der rund 30.000 Oppositionsanhän­
ger erschienen und riefen: „Wir wol­
len die Wahrheit wissen, nichts als 
die Wahrheit!“ (ST, 20.3.05) Nach­
dem die KMT mit ihren Versuchen, 
die Wahl und das Wahlergebnis ge­
richtlich anzufechten, bereits mehr­
fach unterlag, nimmt ihre Glaub­
würdigkeit auf diese Weise weiter 
Schaden, und die Kluft, die die po­
litische Landschaft Taiwans prägt, 
wird so in schon grotesk unsinniger 
Weise offen gehalten.

46 Präsident Chen trifft Op­
positionsführer James 
Soong und revidiert Tai­
wan-China-Politik

Das politisch wohl am meisten Auf­
sehen erregende innenpolitische Er­
eignis der Monate Februar und März

88
war ein Treffen zwischen Präsident 
Chen Shui-bian von der Demokrati­
schen Fortschrittspartei (DPP) und 
dem Vorsitzenden der People First 
Party (PFP), James Soong (Song 
Chuyu).

Nachdem Vertreter der DPP im Zu­
ge der neuen Regierungsbildung be­
reits im Januar eine mögliche An­
näherung zwischen beiden Parteien 
und sogar eine mögliche Koalition 
ins Gespräch gebracht hatten, ohne 
dass Substanz für eine solche Liai­
son erkennbar gewesen wäre - die 
folgerichtig dann auch nicht zustan­
de kam - überraschte James Soong 
am 2.2. mit der Ankündigung, Prä­
sident Chen treffen zu wollen.

Unerwartet war dieser Schritt aus 
mehreren Gründen. Da ist zum 
einen die tiefe Kluft, die zwischen 
dem Regierungslager der „Grü­
nen“ und dem Oppositionslager der 
„Blauen“ besteht und vor allem mit 
den unterschiedlichen Identitäten zu 
tun hat - „grün“ heißt Taiwan-, 
aber nicht Chinaidentität, „blau“ 
heißt mehr China- als Taiwaniden­
tität. Diese Identitäten, die fak­
tisch nicht immer sehr weit vonein­
ander entfernt sind, sind für vie­
le jedoch stark emotional aufgela­
den. Die PFP sprach sich zudem 
noch deutlicher als die KMT da­
gegen aus, eine formal unabhängi­
ge „Republik Taiwan“ anzustreben. 
Nach der letzten Präsidentschafts­
wahl zählte James Soong zu den­
jenigen, die das Ergebnis nicht an­
erkannten, Chen Shui-bian als il­
legalen Präsidenten bezeichneten, 
die These vom inszenierten Atten­
tat vertraten und mit mächtigem 
juristischem Geschütz gegen alles 
zu Felde zogen, was mit der An­
erkennung des Wahlergebnisses zu 
tun hatte. Zudem hatten sich die 
Anhänger von Soongs Partei PFP 
als besonders gewaltbereit erwie­
sen. Für die Präsidentschaftswahl 
selbst war Soong ein Bündnis mit 
der KMT bzw. mit deren Kandida­
ten Lien Chan eingegangen und als 
Kandidat für das Vizepräsidenten­
amt gegen das Gespann Chen Shui- 
bian und Annette Lü angetreten, 
und noch im letzten Herbst war die 
Eingliederung der PFP in die KMT 
im Gespräch gewesen. Woher nun

der Schwenk?

James Soong war schon immer ein 
eigenwilliger Kopf. So trat er bei der 
vorletzten Präsidentschaftswahl als 
unabhängiger Kandidat gegen sei­
nen Parteifreund Lien Chan an und 
wurde deswegen im November 1999 
aus der KMT ausgeschlossen. Auch 
wenn er für eine ausgeprägte Chi­
naidentität steht, hat er sich stets 
deutlicher als Lien Chan gegen jegli­
che Form der Vormundschaft seitens 
Beijings verwahrt. Vor allem aber 
drohte er mit seiner PFP jüngst im 
Schatten der mächtigen KMT zu 
verschwinden. Besonders das Ergeb­
nis der Parlamentswahl vom Dezem­
ber 2004 musste ihm hierin zu den­
ken geben, denn die PFP verlor ge­
genüber 2001 ein Viertel ihres Stim­
manteils. Soong sah nun die Chance, 
die politische Mitte zu besetzen, ehe 
die träge KMT dazu kommt. Außer­
dem bot es sich an, eigene Akzen­
te zu setzen, ehe die KMT für ihren 
blassen Chef Lien Chan im Sommer 
einen jüngeren, stärker zur Mitte 
orientierten und womöglich populä­
reren Nachfolger wählt. Schon jetzt 
politisch etwas zu bewegen hoffte 
Soong vor allem, was das Verhältnis 
zu China angeht.

Auf Seiten der DPP ist die In­
teressenlage dagegen einfach: Der 
von ihr gestützten Minderheitsregie­
rung - die nicht vom Parlament ge­
wählt oder bestätigt werden muss - 
käme ein Kooperationspartner über­
aus gelegen. Gelänge es der DPP 
bzw. dem Präsidenten, die PFP 
mindestens auf einigen Politikfel­
dern auf ihre Seite zu ziehen, wäre 
die Übermacht der Opposition ge­
brochen.

Obwohl viele Beobachter die Chan­
ce einer Zusammenarbeit zwischen 
DPP und PFP auf Grund ihrer di­
vergierenden politischen Vorstellun­
gen für aussichtslos erachteten, kam 
es bereits am Vortag des Gipfel­
treffens zu einer ersten Absprache: 
Ministerpräsident Frank Hsieh (Xie 
Chanting) vereinbarte mit PFP- 
Parlamentariern Grundsätze für ei­
ne Zusammenarbeit bei Gesetzge­
bungsprojekten.

Das Treffen fand am 24. Febru­
ar statt. Es endete mit unerwar­
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tet klaren Ergebnissen, die in ei­
nem Zehn-Punkte-Übereinkommen 
fixiert wurden. Sie betreffen die 
Beziehungen zu China, die Lan­
desverteidigung und die Aussöh­
nung zwischen den Bevölkerungs­
gruppen festländischer bzw. taiwa- 
nischer Abstammung. Dabei wie­
derholte Chen Shui-bian jene Zu­
sagen, die er im Mai 2000 bei sei­
nem ersten Amtsantritt gemacht 
hatte: keine Unabhängigkeitserklä­
rung, keine Änderung des Staats­
namens, kein Referendum zur Än­
derung des Status quo. Damit dis­
tanzierte sich Chen klar von der 
politischen Linie, die er vor den 
letzten Parlamentswahlen vertreten 
und mit der er letztlich auch den 
Wahlgewinn verspielt hatte. James 
Soong deutete Kompromissmöglich­
keiten bei der Bewilligung des von 
der Oppositionsmehrheit im Parla­
ment wiederholt abgelehnten kost­
spieligen Rüstungssonderetats an. 
(Vgl. C.a., 2004/6, Ü 31)

Die unabhängigkeitsorientierten 
Kräfte im Lande zeigten sich von 
dem Ergebnis enttäuscht, ja em­
pört. Die Union für Taiwan-Soli­
darität (TSU), die im Parlament 
die Regierungspartei unterstützt, 
erklärte, Chen habe die taiwanische 
Identität verraten. Stärker betroffen 
war Präsident Chen sicher davon, 
dass drei seiner Politikberater aus 
Enttäuschung über seine chinapo­
litische Rückwärtsbewegung ihre 
Tätigkeit aufkündigten.

Eine Verständigung zwischen Regie­
rung und Opposition war seit Jah­
ren überfällig. Beide Seiten hatten 
die Gräben zwischen den Lagern im­
mer wieder aufgerissen, und die Ge­
setzgebung war zeitweise dadurch 
paralysiert, dass die Fraktionen der 
Regierungspartei und der Oppositi­
onsparteien sich nicht einigen konn­
ten. So gesehen, könnte das Tref­
fen zwischen Chen Shui-bian und 
James Soong geradezu als Meilen­
stein im Entwicklungsgang der tai- 
wanischen Demokratie gelten. Selt­
sam ist allerdings, dass sich hier zwei 
Ungleiche trafen: Chen Shui-bian ist 
nicht mehr DPP-Vorsitzender. An 
sich hätte sich Soong mit Su Tseng- 
chang (Su Zhenchang) treffen müs­
sen. Zur Skepsis, was die Haltbar­

keit des Tauwetters zwischen PFP 
und DPP angeht, gibt auch der Prä­
sident selbst Anlass: Er ändert sei­
ne Linie derart oft, dass man fra­
gen darf, welches überhaupt seine 
Linie ist. In seiner Antrittsrede vom 
Mai 2000 betonte er die gemeinsa­
men Wurzeln Chinas und Taiwans 
und wollte Präsident aller Taiwaner 
sein, später setzte er ganz auf Tai- 
wanisierung, nun soll dies auch wie­
der nicht gelten.

Auch was James Soongs Seite an­
geht, wäre es falsch, nun eine kon­
tinuierliche Kooperation zwischen 
DPP und PFP zu erwarten. Nach­
dem die PFP nur drei Wochen vor 
dem Treffen mit der KMT stimmte, 
als der Legislativyuan seinen Präsi­
denten und Vizepräsidenten wählte, 
wird es auch in anderen Fragen wei­
terhin zu einer Allianz der Oppositi­
onsfraktionen kommen. Zudem leh­
nen viele PFP-Mitglieder die Annä­
herung an Präsident Chen ab. (TT, 
2.2.05)

Was die Innenpolitik und eine Ver­
söhnung zwischen den politischen 
Lagern angeht, könnte der prag­
matische, kompromissbereite Minis­
terpräsident Frank Hsieh wichti­
ger als Chen Shui-bian werden. 
Hsieh hatte Anfang Februar noch 
dem stellvertretenden KMT-Vorsit- 
zenden Chiang Pin-kun (Jiang Bing- 
kun) den Posten eines stellvertre­
tenden Ministerpräsidenten angebo- 
ten. Die KMT allerdings hatte abge­
lehnt. (SCMP, 3.2.05; ST, 15.2.05; 
TT, 6.2., 22.2., 23.2., 25.2., 2.3., 
4.3.05; CNAT, nach BBC PF, 24.2., 
1.3.05)

47 Flüge China-Taiwan:
Weniger Sicherheitsbeden­
ken, doch stornierte neue 
Pläne

Nach den Erfahrungen, die im Fe­
bruar mit Non-stop-Flügen zwi­
schen Taiwan und dem chinesischen 
Festland gemacht wurden, erachtet 
Taiwans Militärführung seine eins­
tigen erheblichen Sicherheitsbeden­
ken gegen solche Flüge für weit­
gehend ausgeräumt. Es habe sich 
herausgestellt, dass das Militär in 
der Lage sei, alle Flüge zu erfas­

sen und zu verfolgen. Verteidigungs­
minister Li Chieh (Li Jie) erklär­
te daher am 22. Februar: „Falls die 
Regierung die politische Entschei­
dung trifft, regelmäßige Flüge über 
die Taiwan-Straße zuzulassen, wird 
das Verteidigungsministerium dem 
nicht entgegenstehen.“ Das Militär 
lehnt allerdings nach wie vor nächt­
liche Flüge ab. Unklar ist, ob nach 
Auffassung des Militärs weiterhin 
die über Hongkong oder Macau füh­
renden Flugstraßen benutzt werden 
müssen. Vermutlich ist dies jedoch 
der Fall. (CNAT, nach BBC PF, 
22.2.05)

Wenige Tage zuvor, noch vor dem 
Ende der Passagierfiüge zum Neu­
jahrsfest, hatte Präsident Chen 
Shui-bian vorgeschlagen, mit Chi­
na Verhandlungen über direkte 
Frachtflugverbindungen aufzuneh­
men. Gleichzeitig warnte er, die Ver­
abschiedung des von Beijing ge­
planten Antisezessionsgesetzes kön­
ne die gute Atmosphäre trüben und 
sich als Hindernis erweisen. (CNAT, 
nach BBC PF, 16.2.05; ST, 17.2., 
25.2.05; SCMP, 17.2.05)

Vom Festland kam im März ein ähn­
liches Angebot: Pu Zhaozhou, lei­
tender Direktor der Zivilluftfahrver­
einigung, lud Michael Lo (Le Daxin) 
vom Taibeier Verein der Fluggesell­
schaften zu Gesprächen über weite­
re Charterflüge ein. Beide Organi­
sationen hatten im Januar auch das 
Abkommen über die Neujahrschar­
terflüge geschlossen. Taiwans Regie­
rung lehnte ein neues Treffen jedoch 
ab: Die im Antisezessionsgesetz ent­
haltene Drohung mit ,glicht friedli­
chen “ Mitteln mache solche Gesprä­
che unmöglich. (TT, 12.3.05)

Auch wenn das unglücklich ter­
minierte Antisezessionsgesetz die 
Rücknahme weiterer Luftverkehrs­
pläne ausgelöst hat, wird es in 
Zukunft leicht sein, an das be­
reits Erreichte anzuknüpfen. Da sich 
Taiwans Sicherheitslage durch das 
Antisezessionsgesetz nicht geändert 
hat, ist es kaum mehr als eine 
Frage des politischen Geschmacks, 
neue Verhandlungen zum Ausbau 
des Charterflugverkehrs zu begin­
nen. Wie lange die derzeitige Ka­
renzzeit jedoch dauert, wird da-
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von abhängen, wann eine Seite wie 
glaubwürdige neue Entspannungs­
initiativen wagt.

48 Taiwan war 2004 Netto­
migrationsgewinner

Taiwans Innenministerium gab im 
Februar bekannt, dass 2004 50.776 
Personen zugewandert sind. Damit 
wurde die Zahl der 47.185 Abwan­
derer mehr als ausgeglichen. Im Jahr 
zuvor hatte es noch einen Nettowan- 
derungsverlust von 12.255 Personen 
gegeben. Das Plus bei den Zuwan­
derungen lag 2004 gegenüber dem 
Vorjahr bei 36%. Sollte sich die Ten­
denz bestätigen, wäre dies ein Kom­
pliment an die DPP-Regierung, de­
ren erklärtes Ziel es seit 2000 ist, die 
Lebensqualität auf der Insel zu er­
höhen. Die Entwicklung kommt Tai­
wan auch unter dem Aspekt gele­
gen, dass die Geburtenzahl pro Frau 
schon seit 1983 bei unter 2 liegt. 
(CNAT, nach BBC PF, 22.2.05; vgl. 
C.a., 2002/10, Ü 42)


